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Forschen und Publizieren über die Arbeiterbewegung. 

Drei Jahrzehnte mit Förderverein, JahrBuch und 

ARBEIT – BEWEGUNG – GESCHICHTE

Ralf Hoffrogge / Herbert Mayer

Gegründet wurde er 1991, um Altes zu bewahren – am Ende entstand etwas 
Neues. Im November 2021 konnte der „Förderverein für Forschungen zur 
Geschichte der Arbeiterbewegung“ auf das 30. Jahr seines Bestehens zurück-
blicken. Er entstand in der Wendezeit zur Rettung der Zeitschrift „Beiträge 
zur Geschichte der Arbeiterbewegung“ (BzG), im Jahr 2000 wurde er reak-
tiviert und war ab Januar 2002 Herausgeber des „JahrBuch für Forschungen 
zur Geschichte der Arbeiterbewegung“ (JBzG). Aus diesem wiederum entstand 
nach einem Verlags- und Namenswechsel 2016 die vorliegende Zeitschrift: 
„Arbeit – Bewegung – Geschichte“ (ABG). Unser Periodikum hat also eben-
falls Geburtstag und wird zwanzig Jahre alt. Als das erste Heft des „JahrBuch“ 
erschien, war nicht klar, wie lange es eine Fortsetzung finden würde, unsicher 
war auch die finanzielle Situation. Doch zwanzig Jahre Herzblut und Ehrenamt 
haben aus dem Provisorium mittlerweile eine feste Größe gemacht – Grund 
genug für einen Rückblick.

Die BzG in der DDR und die Gründung des Fördervereins 1991

Ihre Wurzeln hat unsere Zeitschrift als Ausgründung der ab 1959 publizierten 
„Beiträge zur Geschichte der Arbeiterbewegung“, die vom Institut für Marxis-
mus-Leninismus (IML) in Ost-Berlin herausgegeben wurde. Sie vertrat im Kalten 
Krieg die „offizielle“ Sicht der DDR-Geschichtswissenschaft auf die Geschichte 
der deutschen und internationalen Arbeiterbewegung. Doch, wie der damalige 
Chefredakteur Fritz Zimmermann zum 40. Jahrestag der BzG bemerkte, gab es 
in der Wendezeit um 1989, als vieles auch in der Geschichtswissenschaft infrage 
gestellt wurde, auf Veranstaltungen der Historikerinnen und Historiker der 
DDR keine Forderung, „das Erscheinen der Zeitschrift BzG einzustellen, ihren 
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Titel zu ändern oder eine neue Redaktion einzusetzen“.1 Unbestrittene Notwen-
digkeit war allerdings eine Reform. Die Redaktion orientierte sich daher auf 
„einen konzeptionellen Neubeginn der Erforschung, Darstellung und Propagie-
rung der Geschichte der deutschen und internationalen Arbeiterbewegung“, auf 
„ihre Entwicklung zu einem Diskussionsforum“ und auf neue Fragen in einem 
radikalen „Bruch mit der früheren politisch und ideologisch ausgerichteten 
Geschichtsschreibung“.2 Befreit von ideologischen Zwängen, füllten Autorinnen 
und Autoren aus den damals noch nicht abgewickelten wissenschaftlichen Ein-
richtungen der DDR die Hefte und bewiesen mit ihren Beiträgen die Fähigkeit, 
solide und differenziert historisch analysieren zu können. Zugleich entdeckten 
Historikerinnen und Historiker aus den alten Bundesländern die BzG als Pub-
likationsorgan und bereicherten ihren Inhalt. Die reformierte BzG wurde so zu 
einem Ost-West-Dialogforum.

Zwar stieg mit der Reform die inhaltliche Qualität der BzG, jedoch ging die 
Zahl der Abonnements von einigen Tausend auf einige Hundert stark zurück. Zu 
den Hauptgründen zählten die Abwicklung zahlreicher geschichtswissenschaft-
licher Einrichtungen sowie das Wegbrechen der Leserinnen und Leser in der 
Sowjetunion und den anderen osteuropäischen Ländern. Eine weiterhin stabile 
Verbreitung im westlichen Ausland und in den alten Bundesländern konnte dies 
nicht ausgleichen. Nach dem Wegfall von Subventionen konnten trotz Erhöhung 
des Preises die Herstellungskosten nicht gedeckt werden. Der Berliner Dietz-Ver-
lag3 sah sich nicht in der Lage, die Zusammenarbeit mit der Zeitschrift fortzuset-
zen – für kurze Zeit übernahm der Verlag „Demokratie und Recht“.

Die Existenz der Zeitschrift war ernsthaft in Gefahr. Um dieser zu begegnen, 
fand auf Initiative von Professor Dr. Helmut Heinz, dem damaligen stellvertre-
tenden Chefredakteur, am 11. November 1991 in Berlin die Gründungsversamm-
lung des „Vereins zur Förderung der Zeitschrift zur Geschichte der Arbeiterbe-
wegung“ statt.4 Zu den acht Gründungsmitgliedern gehörten aus der Redaktion 
Helmut Heinz, Prof. Dr. Fritz Zimmermann, Carmen Bossenz, Carola Meyer, 
Ilse Scholz sowie der Direktor des Instituts für Geschichte der Arbeiterbewegung 

1 Fritz Zimmermann: 40 Jahre BzG, in: BzG, 1998, H. 4, S. 13, das Folgende ist – zum 
Teil  –  ebenda, S. 4–17, entnommen.

2 Ebenda, S. 13.
3 Damals noch Dietz-Verlag, seit 1999 Karl-Dietz-Verlag.
4 Siehe dazu und zum Folgenden: Protokoll der Gründungsversammlung des „Vereins zur 

Förderung der Zeitschrift zur Geschichte der Arbeiterbewegung e. V.“, Berlin, 11. Novem-
ber 1991, Privatarchiv. 

RALF HOFFROGGE / HERBERT MAYER



9

Prof. Dr. Günter Benser und der Historiker Dr. Detlef Nakath. Helmut Heinz 
begründete nochmals das neue, an einem pluralistischen Geschichtsverständnis 
orientierte Herangehen der Zeitschrift an die Geschichte der sozialen Bewegun-
gen des 19. und 20. Jahrhunderts und betonte den gemeinnützigen Zweck des 
Vereins. Auf dieser Grundlage wurden in den Vorstand gewählt: als Vorsitzen-
der Helmut Heinz, als Stellvertreter der Jugendforscher und Verleger Dr. Ingo 
Koch, die Luxemburg-Forscherin Prof. Dr. Annelies Laschitza sowie als Schatz-
meisterin das Redaktionsmitglied Carola Meyer.5 Schließlich wurde die Satzung 
am 2. März 1992 einstimmig durch die anwesenden Mitglieder angenommen.6

Als Zweck des Vereins wurde festgelegt, „die periodische Herausgabe einer Zeit-
schrift zur Geschichte der Arbeiterbewegung“ zu fördern.

Der bisherige Herausgeber der BzG, das Institut für Geschichte der Arbeiter-
bewegung (IfGA) als Nachfolger des IML, wurde Ende März 1992 „per Treu-
handbeschluss“ aufgelöst.7 In einer die Situation sehr nüchtern betrachtenden 
Information hieß es unter der Überschrift „Aus für das IfGA“: „Die Überlebens-
möglichkeit der ‚Beiträge zur Geschichte der Arbeiterbewegung‘ tendiert gegen 
Null“.8 Das Weiterbestehen der BzG war akut gefährdet, denn mit der Schlie-
ßung des IfGA war die Redaktion entlassen und konnte nur noch selbstständig 
agieren. Der Chefredakteur Fritz Zimmermann und sein Stellvertreter Helmut 
Heinz erklärten sich bereit, die Zeitschrift ehrenamtlich zu redigieren, als tech-
nische Kraft wurde Ilse Scholz gewonnen.9 Der Förderverein sicherte der Redak-
tion eine kleine finanzielle Basis. In Heft 1/1992 wandten sich Vorsitzender und 
Schatzmeisterin an die „Leser der Zeitschrift, an Forschende und Lernende, an 
alle historisch Interessierte“: „Helfen Sie mit, die ‚BzG‘ zu erhalten! Werden Sie 
Mitglied im Förderverein der Zeitschrift zur Geschichte der Arbeiterbewegung!“

5 Des Weiteren gehörten dem Vorstand an: die Historiker Prof. Dr. Hans-Dieter Klein, 
Dr. Detlef Nakath, Dr. Elke Scherstjanoi sowie der Gewerkschafter und Bibliotheksleiter 
Dr. Peter Scherer und der Rechtsanwalt Dr. Friedrich Wolff.

6 Siehe dazu Änderungsprotokoll vom 2. März 1992 zur Satzung des „Vereins zur Förderung 
der Zeitschrift zur Geschichte der Arbeiterbewegung e. V.“, Privatarchiv.

7 Siehe dazu Günter Benser: Aus per Treuhand-Bescheid. Der Überlebenskampf des Instituts 
für Geschichte der Arbeiterbewegung, Berlin 2013, S. 112.

8 Aus für das IfGA, in: Mitteilungen des Förderkreises Archive und Bibliotheken zur 
Geschichte der Arbeiterbewegung, 1992, Nr. 1., zit. nach: Benser, Treuhand, S. 228.

9 Siehe dazu und zum Folgenden Zimmermann, 40 Jahre, S. 15 f.

FORSCHEN UND PUBLIZIEREN ÜBER DIE ARBEITERBEWEGUNG
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Geschichte der Arbeiterbewegung prekär – 

Verein und Zeitschrift in den 1990er-Jahren

Mit dem 3K-Verlag war mithilfe des Vorstandsmitglieds Peter Scherer ab Heft 
3/1992 auch ein neuer Verlag mit Druckerei gefunden, der ohne Druckkosten-
zuschuss die von der ehrenamtlichen Redaktion erarbeiteten Hefte herstellte und 
vertrieb. Da die ISSN-Nummer noch aus DDR-Zeiten stammte und der bishe-
rige Herausgeber nicht mehr existierte, war Mitte 1992 eine neue erforderlich. 
Die Redaktion wurde als Herausgeberin registriert und verfügte damit faktisch 
über die Titelrechte.

Grundlage der Zusammenarbeit der Redaktion mit dem 3K-Verlag wie 
auch den ihm folgenden Verlagen waren gleichartige mündliche Vereinbarun-
gen: Der Verlag war für Druck und Vertrieb verantwortlich, wofür ihm die 
Abokartei überlassen wurde, die inhaltliche Gestaltung der Zeitschrift lag bei 
der Redaktion. Eine regelrechte Übertragung von Titel- und Herausgeberrech-
ten war nicht Gegenstand dieser Vereinbarungen.10 Nach dem Ausscheiden 
von Helmut Heinz Mitte 1995 bestand die Redaktion nur noch aus Fritz Zim-
mermann, der für die inhaltliche Gestaltung verantwortlich war, und Helga 
Brangsch, die 1993 die technischen Arbeiten von Ilse Scholz übernommen hatte. 
Es fehlten Möglichkeiten für eine wirksame Werbearbeit, auch die Gewin-
nung neuer Autorinnen und Autoren mit interessanten �emen erwies sich als 
schwierig.11 Die Lage der BzG blieb somit in den 1990er-Jahren kompliziert. 
Sie ergab sich nicht nur aus wirtschaftlichen Problemen und der personellen 
Situation – eine Hauptursache lag im Gegenstand der Zeitschrift. Der Zusam-
menbruch des Staatssozialismus, aber auch der sinkende Einfluss der gewerk-
schaftlichen Arbeiterbewegung im vereinigten Deutschland sowie die globale 
Identitätskrise der Sozialdemokratie führten zu einem allgemeinen Desinter-
esse an der Geschichte der Arbeiterbewegung. Das �ema galt als verstaubt, der 
Konflikt zwischen Arbeit und Kapital schien vielen gar überwunden. An den 

10 Aus dem Impressum ging dies nicht hervor, da darin nur noch der mehrmals wechselnde 
Verlag und die Redaktion genannt wurden (siehe die Tabelle im Anhang dieses Beitrages). 
In Übereinstimmung mit den erwähnten Abreden wies das Impressum von 4/1997 neben 
dem 3K-Verlag die Redaktion (Fritz Zimmermann, Helga Brangsch) aus, ebenso das erste 
im trafo Verlag erschienene Heft 1/98. Erstmals mit 1/99 wird als Herausgeber Wolfgang 
Weist, der Inhaber des trafo Verlags, genannt, ohne dass es dazu Absprachen gab. Zugleich 
enthielt das Heft erstmals einen Copyright-Vermerk zugunsten des Verlags.

11 Siehe dazu und zum Folgenden Zimmermann, 40 Jahre, S. 16.

RALF HOFFROGGE / HERBERT MAYER
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Hochschuleinrichtungen gab es dementsprechend immer weniger Forschende, 
die sich mit aktuellen oder vergangenen Arbeiterbewegungen beschäftigten, 
der Begriff der „Arbeit“ verschwand aus Publikationstiteln und Institutsna-
men. Umso wichtiger erschien dem Förderverein die Existenz von Zeitschriften 
wie der BzG, die auch weiterhin eine Plattform für wissenschaftliche Debat-
ten bot. Zugleich war es notwendig, den Gegenstand zu erweitern, sich neben 
der Geschichte der organisierten Arbeiterparteien und -bewegungen stärker den 
neuen sozialen Bewegungen sowie den Kämpfen der unorganisierten Arbeite-
rinnen und Arbeiter zuzuwenden. 

Obwohl sich die Zahl der Abonnements stabilisiert hatte, sah sich der 
3K-Verlag im Sommer 1997 aufgrund gestiegener Kosten außerstande, die Zeit-
schrift weiter herzustellen. Er kündigte zum Jahresende die Zusammenarbeit 
mit der Redaktion. Gesucht wurde daher ein neuer Verlag, der die technische 
Herstellung und den Versand übernehmen würde. Mithilfe des Fördervereins 
fand sich durch Vermittlung von Ulla Plener bald eine Lösung. In einem Tref-
fen am 2. September 1997 wurde zwischen der Redaktion, vertreten durch den 
damaligen Chefredakteur Fritz Zimmermann, und Dr. Wolfgang Weist vom 
trafo-Verlag mündlich vereinbart, dass der Verlag den Druck der BzG, die Ver-
vielfältigung und den Versand auf eigenes finanzielles Risiko übernehmen wür-
de.12 Die Abonnenten-Kartei, Eigentum der Redaktion, übergab der 3K-Verlag 
unentgeltlich an den trafo-Verlag. Die Verantwortung der Redaktion wurde wie 
folgt beschrieben: „Die inhaltliche Gestaltung der Zeitschrift ist allein die Sache 
der Redaktion. Der Verlag erhält das druckfertige Manuskript des Heftes auf 
Diskette jeweils in der Mitte des Quartals, damit am Ende des Quartals das 
Heft erscheinen kann.“13 Der Verlag erhielt dafür das Recht, freie Seiten und 
Spitzkolumnen für Werbung zu nutzen. Michael Bastian sollte im Verlag für die 
Zeitschrift verantwortlich sein und daher in die Redaktion eintreten. Er über-
nahm die Herstellung des Umbruchs, die einzelnen Beiträge wurden von Helga 
Brangsch als Mitarbeiterin der Redaktion dem Verlag maschinenlesbar zur Ver-
fügung gestellt.

Ab Heft 1/1998 erschien die Zeitschrift im trafo-Verlag. Damit schienen dem 
Förderverein die Voraussetzungen für die Weiterführung der BzG gegeben zu sein. 
Bei einigen noch aktiven Mitgliedern des Vereins – die meisten Mitglieder waren 

12 Aktennotiz, Fritz Zimmermann über Treffen mit Dr. Weist am 2. September 1997, 
Privatarchiv.

13 Ebenda.

FORSCHEN UND PUBLIZIEREN ÜBER DIE ARBEITERBEWEGUNG
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inzwischen passiv geworden bzw. hatten sich beruflich neu orientieren müssen – 
gab es aber Bedenken, dass die Zeitschrift ihre Unabhängigkeit verlieren könnte 
und nicht in wünschenswertem Maße gegen Fehlentscheidungen des Verlegers 
und der Redaktion sowie gegen Geschäftsrisiken abgesichert sei.14 Ein erwoge-
ner wissenschaftlicher Beirat mit Kontrollfunktion wurde jedoch nicht realisiert. 
Ungeachtet aller Einwände waren die Verantwortlichen der Auffassung, dass der 
Verein nicht mehr notwendig sei, und ließen per Umlauf über seine Auflösung 
abstimmen. Er erbrachte zwar mit 16:2 Stimmen eine klare Mehrheit, doch wäre 
entsprechend Satzung bei diesem Verfahren Einstimmigkeit notwendig gewesen. 
Das Gericht akzeptierte aufgrund der Gegenstimmen die Auflösung daher nicht.15

Neuanfang im Förderverein zur Jahrtausendwende

Der Verein existierte somit de jure weiter, obwohl er seine Tätigkeit faktisch ein-
gestellt hatte. Es entwickelte sich schließlich eine Initiative mit dem Ziel, ihn 
auf modifizierter Grundlage weiterzuführen. Vor allem Jochen Cerny, Herbert 
Mayer, Ulla Plener und Elke Scherstjanoi kümmerten sich um die Aktivierung 
und Neugewinnung von Mitgliedern sowie die Ausarbeitung einer neuen Sat-
zung. Ziel und Notwendigkeit waren: 1) den amtlichen Vorschriften zur Erlan-
gung der Gemeinnützigkeit zu entsprechen, 2) eine diesem Anliegen entspre-
chende Zielsetzung des Vereins zu formulieren, 3) die Satzung zu vereinfachen. 
Am 22. März 2000 konnte dazu die erforderliche Versammlung stattfinden.16

Zielsetzung für die künftige Vereinsarbeit war „die Förderung von Forschungen 
zur Geschichte der Arbeiterbewegung“. Dazu sollten Publikationen gefördert 
und „Bildungs- und Diskussionsveranstaltungen“ durchgeführt werden. Ange-
strebt wurden zudem „Pflege und Vermittlungen von Kontakten und Beziehun-
gen zu Personen, Institutionen und Vereinigungen“ im Forschungsfeld. Somit 
waren die für die Zukunft wichtigsten Vereinsfunktionen beschrieben.17

14 Schreiben Jochen Cerny an Fritz Zimmermann, 30. September 1998, Privatarchiv.
15 Siehe zum obigen: [Einladung zur Mitgliederversammlung] Liebe Freunde der BzG, 

22. Februar 2000, Privatarchiv.
16 Das Folgende stützt sich auf: Protokoll der Mitgliederversammlung des „Vereins zur Förde-

rung der Zeitschrift Geschichte der Arbeiterbewegung e.V.“ am 22. März 2000, unterzeich-
net von Ulla Plener und Michael Bastian, Privatarchiv.

17 Satzung „Förderverein für Forschungen zur Geschichte der Arbeiterbewegung“, Berlin 
2000, Privatarchiv.
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Die Versammlung im März 2000 begründete zugleich eine Tradition: Die 
Mitgliederversammlung wurde verbunden mit einer thematischen Veranstal-
tung. Zu einer Langzeitstudie des Gesellschaftswissenschaftlichen Forums 
„Ostidentität zwischen 1990 und 1999“ gab es zum Referat von Prof. Dr. Jürgen 
Hofmann eine lebhafte Debatte. In der Versammlung selbst bekräftigten meh-
rere Redner die Notwendigkeit, den Verein nach dem gescheiterten Auflösungs-
versuch 1999 weiterzuführen. Begründet wurde dies vor allem damit, dass die 
Förderung von Forschungen und Bildungsarbeit zur Geschichte der Arbeiterbe-
wegung dringend erforderlich sei, da Einrichtungen und Aktivitäten auf diesem 
Gebiet reduziert würden oder wegfielen. Der Verein müsse auch im Unterschied 
zu bisher die Gemeinnützigkeit erlangen. Zur von Herbert Mayer vorgetrage-
nen Begründung der Satzungsänderungen gab es mehrere Vorschläge, etwa zur 
Namensänderung. Nach einer konstruktiven, teilweise kontroversen Diskussion 
wurde beschlossen, in die neu gefassten Paragrafen über die Ziele des Vereins 
auch die Beschäftigung mit „anderen sozialen Bewegungen“ aufzunehmen. Brei-
ten Raum nahm die Debatte zur Zusammenarbeit mit anderen Vereinen, zu 
internationalen Kontakten und zur Gewinnung von Autorinnen und Autoren 
ein.

Die Mitglieder wählten in den Vorstand Dr. Ulla Plener (Vorsitzende), Prof. 
Dr. Jörg Roesler (stellvertretender Vorsitzender), Michael Bastian, Robert Otte 
und Dr. Herbert Mayer.

Die Trennung von BzG und Förderverein

Schon 1999 hatte nach dem Ausscheiden von Michael Bastian mit Herbert 
Mayer wiederum ein Mitglied des Fördervereins verantwortlich die Redaktion 
der BzG übernommen, Helga Brangsch leistete weiterhin technische Unterstüt-
zung. Der Redaktion und dem Verein gelang es unter den ca. 175 Autorinnen 
und Autoren, die von 1998 bis 2001 für die BzG schrieben, etwa 75 neu oder 
nach längerer Pause wieder zu gewinnen. Leider entstanden bald durch den Ver-
lag verursachte Probleme. 

Nach Abgabe des setzbaren Textes durch den Redakteur dauerte der Druck 
des Heftes mit oft acht Wochen zu lang, neue Texte wurden vom Verleger unab-
gesprochen eingefügt und ohne Korrekturlesen in Druck gegeben. Von den 
Autorinnen und Autoren gab es Beschwerden über fehlende Belegexemplare, 
eingegangene Manuskripte bzw. E-Mails gingen im Verlag verloren. Leserinnen 
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und Leser bemängelten das zum Teil erheblich verspätete Erscheinen der Hefte 
und befürchteten, dass die Zeitschrift eingestellt sei.18

In einem Gespräch bot im August 2001 der Verein dem Verlag an, die bei-
derseitigen Kompetenzen schriftlich zu fixieren.19 Zugleich übergaben Mayer 
und Brangsch Heft 3/2001 inhaltlich gestaltet und in maschinenlesbarer Form. 
Es lag damit pünktlich vor, erschien dennoch verspätet und ohne Mayer und 
Brangsch als Redakteure zu erwähnen (Mayer wurde für „Vorarbeit“ gedankt). 
Da der Verleger eine gütliche Übereinkunft abgelehnt hatte, auch ein Ange-
bot für Heft 4 ungeprüft ausschlug und die Zeitschrift alleine gestalten wollte, 
sahen sich Vereinsvorstand und Redaktion zum 31. Oktober 2001 gezwungen, 
die Vereinbarung von 1997 über Druck und Vertrieb mit dem Verlag aufzu-
kündigen, sich mit der Zeitschrift vom trafo-Verlag zu trennen und künftig die 
BzG selbst zu verlegen.20 Da wichtige Dinge nicht schriftlich fixiert waren und 
über mündliche Absprachen unterschiedliche Auffassungen bestanden, konnte 
der Verein das bereits fertige Heft nicht sofort herausgeben. Als gedachte Über-
gangslösung kündigten Vorstand und Redaktion an,21 dass sie bis zur gerichtli-
chen Klärung der Probleme im Vorgriff auf Jahrgang 44 der BzG ein „Jahrbuch 
für Beiträge zur Geschichte der Arbeiterbewegung“22 versenden würden. Aller-
dings war ihnen bereits gerichtlich unter anderem untersagt, ein erläuterndes 
Schreiben an Abonnentinnen und Abonnenten zu schicken und im Briefkopf 
die Bezeichnung „BzG-Redaktion“ zu benutzen. Um eine langwierige juristische 
Auseinandersetzung zu vermeiden, sah sich der Verein gezwungen, auf einen 
vom Gericht vorgeschlagenen Vergleich einzugehen.23 In diesem wurden trafo-
Verlag und Förderverein verpflichtet, mitzuteilen, dass sie ihre Zusammenarbeit 

18 Dazu und zum Folgenden Protokollnotiz [über Gespräch am 1. August 2001], Berlin 
2. August 2001, Privatarchiv.

19 Angeboten wurde eine vertragliche Einigung über ein weiteres Erscheinen der Zeitschrift 
im Verlag; bei Redaktion und Verein sollten die Eigentumsrechte an Titel und Herausge-
berschaft, inhaltliche Gestaltung, Redigieren, Übertragen in maschinenlesbarer Form lie-
gen, beim Verlag die Herstellung, Vervielfältigung, Vertrieb, Verlagsrisiko. Der Förderver-
ein bot über seine bisherige Tätigkeit (Gewinnen von Autoren, Abo-Werbung) hinaus an, 
den Verlag auch beim Versand der Zeitschrift zu unterstützen. Siehe dazu und zum Folgen-
den JBzG 2002/I, S. 262 f.

20 Liebe Leserinnen und Leser, geschätzte Autorinnen und Autoren, sehr geehrte Abonnentin-
nen und Abonnenten, in: JBzG 2001/I, S. 262.

21 Ebenda.
22 Ebenda.
23 Nachsatz, 12. März 2002 (Einlage) in: JBzG 2002/I.
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hinsichtlich der BzG zum Jahresende 2001 beendet hätten, die BzG weiter im 
trafo-Verlag erscheine und der Verein eine eigene Zeitschrift herausgeben würde. 
Das Gericht hatte dem kommerziellen Interesse des Verlags, der das finanzielle 
Risiko des Drucks und Vertriebs trug, den Vorrang vor dem wissenschaftlichen 
Anliegen eines gemeinnützigen Vereins eingeräumt. Der Verein griff die Anre-
gung des Gerichts auf, eine Zeitschrift unter dem Titel „JahrBuch für Forschun-
gen zur Geschichte der Arbeiterbewegung“ herauszugeben. Der ursprünglich 
vorgesehene Titel „Jahrbuch für Beiträge zur Geschichte der Arbeiterbewegung“ 
musste daher geändert werden.

Neugründung 2002: das JahrBuch

Das „JahrBuch für Forschungen zur Geschichte der Arbeiterbewegung“ war 
geboren, sein Markenzeichen wurde das große B im Kopf des Titels. Nachdem 
das erste Heft im März 2002 erschienen war, konnte das zweite Heft pünktlich 
ausgeliefert werden. Die Zeitschrift kam nun dreimal jährlich im Januar, Mai 
und September im Gesamtumfang von ca. 660 Seiten heraus.24 Das Impressum 
wies im ersten Heft als Herausgeber „Redaktion der BzG und Förderverein für 
Forschungen zur Geschichte der Arbeiterbewegung“, ab Heft 2002/II „Förder-
verein für Forschungen zur Geschichte der Arbeiterbewegung“ aus. Die Zeit-
schrift erschien im NDZ-Verlag, Layout und Druck übernahmen die Typowerk-
stätten des Giambattista-Bodoni-Museums.

Alle Ausgaben wurden erarbeitet von einer ehrenamtlich arbeitenden Gruppe 
überwiegend ostdeutscher Historiker und Historikerinnen, die trotz prekärer 
institutioneller Stellung in der wiedervereinigten Wissenschaftslandschaft die 
�emen „Arbeit“ und „Arbeiterbewegung“ weiter begleiten wollten. Die Grün-
dungsredaktion des JahrBuch bildeten Helga Brangsch, Herbert Mayer, Ulla Ple-
ner und Elke Scherstjanoi, später kamen weitere Kolleginnen und Kollegen wie 
Christa Hübner, Wolfgang Heyn, Bärbel Kontny oder Carola Tischler hinzu. In 
Eigenregie bewältigten sie Redaktionsarbeit, Aboverwaltung und sogar den Ver-
sand der Hefte.

24 Die BzG erschien zu DDR-Zeiten sechsmal im Jahr, ab 1992 aus Kostengründen nur noch 
viermal im Jahr. 
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Die neu gebildete Redaktion konnte die Zeitschrift unter dem Kürzel „JBzG“ 
durch den großen Zuspruch25 bei Leserinnen und Lesern sowie bei Autorinnen 
und Autoren schnell zu einem anerkannten Periodikum ausbauen. Die bisheri-
gen Abonnentinnen und Abonnenten der BzG hielten dem JahrBuch unter der 
Federführung des Vereins weitgehend die Treue. Zur Mitgliederversammlung 
2004 berichtete Herbert Mayer als verantwortlicher Redakteur des „JahrBuchs“, 
dass der zuständige NDZ-Verlag ohne Verlust arbeite. Zum zehnjährigen Jubi-
läum konnte die Redaktion eine stolze Liste mit den Namen aller Autorinnen 
und Autoren veröffentlichen, insgesamt entstanden 14 Jahrgänge. Ein Allein-
stellungsmerkmal des JahrBuchs blieb, dass nicht-akademische Geschichtsini-
tiativen wie unabhängige Archive, lokale Geschichtsvereine oder Gedenkiniti-
ativen stets einbezogen wurden. Zudem verstand sich die Zeitschrift weiterhin 
als Forum eines Ost-West-Dialogs, in dem auch die historiografische Tradition 
der DDR, in kritischer Neubewertung befreit von ideologischem Ballast, wei-
terwirken konnte. Das JahrBuch zeichnete sich darüber hinaus durch Überset-
zungen aus verschiedenen Sprachen Osteuropas aus. International vernetzt war 
die Redaktion durch den Förderverein vor allem über die „Linzer Konferenz“ 
der ITH, also die „Internationale Tagung der HistorikerInnen der Arbeiter- und 
anderer sozialer Bewegungen“. Regelmäßig wurden über deren Tagungen Kon-
ferenzberichte und -beiträge abgedruckt.26 Ein weiteres Markenzeichen des Jahr-
Buchs war auch, dass die deutschsprachigen Beiträge Erstveröffentlichungen 
sein mussten. Das führte zu Schwierigkeiten mit einigen Autoren, die versuch-
ten, bereits anderweitig veröffentlichte Artikel in der Zeitschrift unterzubringen. 
Die Ausgaben des JahrBuchs enthielten neben wissenschaftlichen Aufsätzen und 
Mitteilungen auch Beiträge zur Diskussion, biografische Skizzen, Erinnerungen, 
unveröffentlichte Quellen, Tagungsberichte, Informationen über Projekte, Bil-
dungseinrichtungen, Archive und Gedenkstätten sowie eine ausführliche Rubrik 
mit Buchbesprechungen.

In enger Zusammenarbeit von Verein und Redaktion wurden im Laufe der 
Jahre die behandelten �emen vielfältiger, neue Autorinnen und Autoren wur-
den gewonnen und Veranstaltungen durchgeführt. Diese Aufgaben waren nur zu 
bewältigen, weil die Redaktion sich als stabil erwies und ihre Mitarbeiterinnen 

25 Zufrieden konnte die Redaktion bereits in Heft 2002/III, S. 233, feststellen, dass die „ers-
ten beiden Hefte mündlich und schriftlich viel Zuspruch erreichte[n]“. 

26 Der Förderverein ist bis heute Mitglied der ITH, siehe https://www.ith.or.at/de/mitglieds
institute [1. 11. 2021].
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und Mitarbeiter, meist auch Mitglieder des Vereins, kontinuierlich und zuverläs-
sig arbeiteten. Seit Ende 2005 waren Verein und Redaktion im Internet mit einer 
gemeinsamen Website präsent, was die Kommunikation mit dem Zielpublikum, 
aber auch mit den Schreibenden erleichterte und verbesserte.

Der Förderverein und seine Veranstaltungen

Der Verein war nach seiner Rekonstituierung rasch auf über 50 Mitglieder ange-
wachsen. Rundbriefe an die Mitglieder belegen die umfangreichen, über den 
Verein hinausgehenden Aktivitäten auf bildungspolitischem und wissenschaft-
lichem Gebiet. Zunächst vierteljährlich fanden in den 2000er-Jahren auf Initia-
tive von Vorstands- und Vereinsmitgliedern thematische Veranstaltungen statt. 
Besonders engagierte sich hierbei die langjährige Vereinsvorsitzende Dr. Ulla 
Plener. Gewonnen wurden als Referentinnen und Referenten neben Vereins-
mitgliedern oft Autorinnen und Autoren oder Leserinnen und Leser des „Jahr-
Buchs“, aber stets auch historisch Forschende aus anderen Zusammenhängen. 
Das inhaltliche Spektrum war breit, gemeinsamer Nenner war der Bezug zur 
Arbeiterbewegung. Das JahrBuch thematisierte aber auch die NS-Geschichte 
und gesamtdeutsche Kontroversen, sowohl zur Geschichte der DDR, aber auch 
zur Wiedervereinigung und ihren Nachwirkungen. Die Veranstaltungen fanden 
stets in Berlin statt, oft in Zusammenarbeit mit anderen Institutionen, die in 
der Wendezeit durch frühere DDR-Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
geschaffen worden waren. Der Förderverein war somit Teil einer entstehenden 
gesamtdeutschen Zivilgesellschaft. In einer Zeit, in der überwiegend westliche 
Institutionen dominierten, war er ein Ort, an dem Menschen mit DDR-Bio-
grafie nicht marginalisiert waren, sondern den Diskurs prägten. Bei Diskussio-
nen zur Geschichte der Arbeiterbewegung öffnete dies Räume für Debatten, die 
anderswo nicht stattfanden, hier war biografische Erfahrung und historisches 
Wissen vorhanden, das man sonst vergeblich suchte. 

Aus den Jahren 2004 und 2005 seien erwähnt eine Podiumsdiskussion zum 
�ema „Kommunismus? Sozialdemokratismus? Der Streit um alte und neue 
Begriffsinhalte“ (2004) und eine Debatte zum Buch von Götz Aly: „Hitlers 
Volksstaat – die Lösung der Faschismusfrage“ (2005), zu dem Kurt Pätzold refe-
rierte. Auch die die Mitgliederversammlungen begleitenden Vorträge boten ein 
breites Spektrum. 2006 referierte der stellvertretende Vereinsvorsitzende Jörg 
Roesler zur �ematik „Stuttgart 1948: Panzer gegen Arbeiter. Zur Entstehung 
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der sozialen Marktwirtschaft in der BRD“. 2010 bildete der Beitrag der Vereins-
mitglieder Stefan Bollinger und Jürgen Hofmann „Zeiten der Utopien. 60 Jahre 
doppelte Staatsgründung und 20 Jahre antistalinistische, demokratische Revolu-
tion“ die Grundlage der Diskussion. 

Neben den Mitgliederversammlungen und öffentlichen Veranstaltungen zu 
einem bestimmten �ema organisierte der Verein auch wissenschaftliche Kol-
loquien und Konferenzen. Zu den �emen, die anderswo kaum stattfanden, 
zählte auch eine Aufarbeitung des Stalinismus aus der Perspektive der Arbei-
terbewegung. Ein unerwartet großes Echo rief etwa die 2003 von Ulla Plener 
initiierte Tagung zum �ema „Verrat. Die Arbeiterbewegung zwischen Trauma 
und Trauer“ hervor, die daher 2004 und 2005 fortgesetzt wurde und in deren 
Ergebnis eine Publikation entstand.27 Der Verein unterstützte verschiedene Pro-
jekte wie den Druck der Publikation von Eike Stiller „Karl Bühren. Arbeiter-
sportler und Sportfunktionär: Vor Hitler geflohen – unter Stalin getötet“ oder 
eine Wanderausstellung zum Vogtländer Revolutionär Max Hoelz, der 1933 im 
sowjetischen Exil ums Leben kam.28 Im Dezember 2006 führte der Verein eine 
zweitägige wissenschaftliche Tagung „Arbeiterbewegungsgeschichte von unten. 
Arbeiterleben und Arbeiterbewegung im 20. Jahrhundert – neue Erkenntnisse, 
neue Fragen“ durch, in der auch Expertinnen und Experten auf den Gebieten 
von Kulturwissenschaft und Ethnologie zu Wort kamen.29 2007 stand im Mit-
telpunkt der Vereinsarbeit aus Anlass ihres 150. Geburtstages das Kolloquium 
„Clara Zetkin in ihrer Zeit“.30 Der Ertrag des Clara-Zetkin-Kolloquiums war 
so ergiebig, dass ein Sammelband entstand.31 Auch das gehörte zu den sich her-
ausbildenden Traditionen: Vorbereitung von Veranstaltungen in Zusammen-
wirken von Förderverein und Redaktion sowie Veröffentlichung von Berichten 

27 Zur inhaltlichen Gestaltung siehe Einladung zur Diskussion, in: JBzG 2003/II, S. 187–
189, zu den Konferenzen Rolf Apel: Über den schwierigen Umgang mit dem Begriff „Ver-
rat“, in: JBzG 2004/I, S. 172–177; weiter JBzG 2004/II, S. 17 und 2005/II, S. 157; Harald 
Lange: Verrat? Fakten – Fiktionen – Folgen in der Arbeiterbewegung, in: JBzG 2006/I, 
S. 149–152; Simone Barck/Ulla Plener (Hrsg.): Verrat. Die Arbeiterbewegung zwischen 
Trauma und Trauer, Berlin 2009; zur Rezension des Bd. Ronald Friedemann, in: JBzG 
2010/II, S. 178–180.

28 Ausstellung „Max Hoelz: Rebell – Revolutionär“ des Freundeskreises Max Hoelz e. V. 
29 Die Ergebnisse der Konferenz wurden publiziert in verschiedenen Artikeln u. a. in JBzG 

2007/II, S. 145–154. 
30 Ein Bericht über das Kolloquium und zwei dort vorgetragene Referate finden sich in: JBzG 

2007/III, S. 134–138.
31 Ulla Plener (Hrsg.): Clara Zetkin in ihrer Zeit, Berlin 2008.
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und Konferenzergebnissen in der Zeitschrift bzw. Erstellen einer selbstständigen 
Publikation.

Die Möglichkeiten, größere wissenschaftliche Veranstaltungen zu organisie-
ren, blieben angesichts des Aufwands jedoch begrenzt. Oft wurden sie daher in 
Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern wie der Rosa-Luxemburg-Stiftung, 
dem Verein „Helle Panke“, der Zentral- und Landesbibliothek Berlin oder der 
Johannes-Sassenbach-Gesellschaft durchgeführt. Als Beispiel für solche Tagun-
gen sei hier genannt: „Die Novemberrevolution 1918/19. Für eine bürgerliche 
und oder sozialistische Demokratie?“ im Jahr 2008. Zu generellen, regionalen 
und biografischen Aspekten referierten u.  a. Helmut Bock, Werner Bramke, 
Annelies Laschitza, Ottokar Luban wie auch jüngere Historiker wie Ralf Hof-
frogge oder Mario Hesselbarth.32

Den zwanzigsten Jahrestag von Wiedervereinigung und Wende 1989 beglei-
tete der Verein mit mehreren Veranstaltungen, im Mai 2009 etwa mit der 
Tagung „1989/1990: Ein anderes Deutschland war möglich“, die ungenutzte 
Chancen der Wendezeit thematisierte.33 Daran knüpfte im April 2011 eine wei-
tere Tagung an: „Die Treuhand – der Widerstand in den Betrieben der DDR 
– die Gewerkschaften (1990–1994)“. Die Tagung stellte erstmals das konflik-
treiche Dreieck: Treuhand, Widerstand in den Betrieben und Gewerkschaften 
öffentlich zur Debatte. Der Verein widmete sich damit einer Historisierung der 
Wendejahre, lange bevor die universitäre Geschichtswissenschaft sich darauf 
einließ. Die Tagung stieß auf lebhaftes allgemeines Interesse, die Vereinsmit-
glieder beteiligten sich jedoch leider kaum an der Vorbereitung und der Veran-
staltung selbst – ein Hinweis darauf, dass ein Generationenwechsel nötig war.34

Manche Initiative konnte angesichts der begrenzten Möglichkeiten nicht 
weiterverfolgt werden, so etwa die Anregung auf einer Mitgliederversammlung, 
ein Netzwerk von Vereinen, die sich mit der Geschichte der Arbeiterbewegung 
befassen, zu schaffen und gleichzeitig Doppelmitgliedschaften in den entspre-
chenden Vereinen für die Effektivierung der Forschung zu nutzen. Auch gelang 
es nicht, Gelder der Berliner Lotto-Stiftung zur Finanzierung von Forschungs- 
und Publikationsvorhaben zu gewinnen. Manchmal scheiterten selbst kleinere 

32 Siehe den Bericht von Rainer Holze, in: JBzG 2009/I, S. 167–170.
33 Ein Bericht darüber von Jochen Cerny erschien in: JBzG 2009/II, S. 178–181. Tagungsbei-

träge wurde veröffentlicht in JBzG ab dem Heft 2010/I.
34 Die Ergebnisse der Tagung finden sich in der Publikation Ulla Plener (Hrsg.): Die Treu-

hand – der Widerstand in den Betrieben der DDR – die Gewerkschaften (1990–1994), 
Berlin 2012.
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Vorhaben, so etwa der Plan, an die Rolle der Ost- und der West-Gewerkschaften 
im gesellschaftlichen Umbruch in der DDR in einer Vortragsreihe zu erinnern.

Beginnender Generationenwechsel ab 2012

2012 musste der Vereinsvorstand konstatieren, dass die Mitgliederentwicklung 
rückläufig war. Bemühungen um eine Verjüngung hatte es bereits zuvor gege-
ben: Zum 15. Jahrestag des Fördervereins wurde 2006 ein öffentliches Werk-
stattgespräch zum �ema „Geschichte der Arbeiterbewegung – interessant für 
junge Leute heute?“ durchgeführt. Nach einem Einführungsvortrag von Hel-
mut Bock diskutierten Jugendliche aus Berlin und anderen Städten mit His-
torikerinnen und Historikern über die Popularisierung der Geschichte der 
Arbeiterbewegung.35

Der Generationenwechsel im Verein vollzog sich jedoch erst Jahre später 
über Arbeitskontakte zwischen den im Verein und seinem Umfeld aktiven His-
torikerinnen und Historikern und einer Gruppe Berliner Doktoranden, die in 
der zweiten Hälfte der 2000er-Jahre gegen den Trend mit neuen Fragen an die 
„alte“ Arbeiterbewegung herangingen. Die Vereinsveranstaltungen und das dort 
demonstrierte Fachwissen waren für die Jüngeren von großem Wert – nicht nur 
das klassische Faktenwissen, sondern auch Praxistipps über die geheimen Untie-
fen einzelner Archivbestände oder zu grauer Literatur. Wichtig war auch ein 
Zugang für die kritische Re-Lektüre der DDR-Historiografie zur Geschichte 
der Arbeiterbewegung, dieser war damals im offiziellen Lehrbetrieb der Berliner 
Universitäten nicht vorhanden. Am Rande der Vereinsveranstaltungen wurde 
solches Wissen geteilt, auch das JahrBuch eröffnete Zugänge. Es gab daher ein 
generationenübergreifendes Interesse daran, die Netzwerke rund um Verein und 
Zeitschrift zu erhalten.

Der Vorstand des Fördervereins hielt schließlich mit einer Reihe jüngerer 
Mitglieder am 17. Februar 2012 eine gemeinsame Sitzung ab, deren Inhalt ein 
geplanter Generationenwechsel im Vorstand war. Zumeist ältere Mitglieder 
hatten den Wunsch geäußert, entlastet zu werden, einige wollten gegebenen-
falls den Verein sogar auflösen. Stattdessen wurde jedoch ein neuer Vorstand 
gewählt, und es begann in Verein und Redaktion ein Umbruch. Jüngere aus 

35 Siehe JBzG 2006/II, S. 176; 15 Jahre „Förderverein für Forschungen zur Geschichte der 
Arbeiterbewegung“, in: JBzG 2007/I, S. 158–165.
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der Doktorandengeneration rückten nach, „Langgediente“ schieden aus der akti-
ven Arbeit aus. Dem Vorstand gehörten ab 2012 an: als Vorsitzende weiterhin 
Ulla Plener, als Stellvertreter Ralf Hoffrogge, als Schatzmeisterin Mirjam Sachse 
sowie Dietmar Lange und kurzzeitig Sebastian Zehetmair. In der Redaktion bil-
deten Dietmar Lange und Axel Weipert 2012 die ersten Neueinsteiger.

Der neue Vorstand erklärte es zu seinem Ziel, aktiver in der Öffentlichkeit 
und auch unter dem wissenschaftlichen Nachwuchs sowohl für den Verein als 
auch für das JahrBuch zu werben und durch Veranstaltungen Präsenz zu zeigen. 
Zudem wurde beschlossen, den Internetauftritt des Vereins attraktiver zu gestal-
ten. Dies wurde 2013/14 verwirklicht, Anfang 2015 kam eine Facebookseite und 
später ein Twitter-Account hinzu. Die Inhalte des JahrBuchs erreichten so ein 
breiteres Publikum. 

Der Verein gewann durch die langsame Verjüngung neue Mitglieder, auch 
wenn der Vorsatz zu mehr Veranstaltungen sich nicht umsetzen ließ: Sowohl im 
Verein als auch in der Redaktion herrschte stets ein Mangel an genügenden Res-
sourcen. Erfahrung, Arbeitspensum und Zeitaufwand eines älteren Redaktions-
mitglieds war z. B. nicht ohne Weiteres sofort durch Doktoranden oder Dok-
torandinnen ersetzbar, auch weil diese mit Qualifikationsarbeit, Berufseinstieg 
und Familiengründung dreifach belastet waren. Einige Neumitglieder mussten 
nach der Familiengründung die Arbeit in der Zeitschrift stark reduzieren, län-
ger unterbrechen oder ganz niederlegen. Als Hauptproblem für die ehrenamtlich 
arbeitende Redaktion erweisen sich bis heute die dauerhaft schlechten Arbeits-
bedingungen im Wissenschaftsbetrieb: Kaum feste Stellen und die Finanzierung 
über Projektgelder mit begrenzter Laufzeit führen den wissenschaftlichen Nach-
wuchs in eine zeitraubende Dauerbewerbungsschleife, in der sich eine stabile 
Lebensplanung kaum aufbauen lässt. Eine intergenerationelle Prekaritätserfah-
rung prägte die Redaktionsarbeit: Ältere Kolleginnen und Kollegen aus früheren 
DDR-Institutionen mussten die Zeit zwischen Abwicklung und Verrentung mit 
ABM-Stellen und befristeten Projekten überbrücken, was oft auch mit Nicht-
Anerkennung ihrer Lebensleistung verbunden war. Die in den 2000er-Jahren 
mit Magister oder bald Master aus den Universitäten entlassenen Neuzugänge 
kannten dagegen gar nichts anderes als Projektarbeit und hatten ihr Erwerbsle-
ben noch vor sich. Debatten, wie unter diesen Bedingungen ein unabhängiges 
Zeitschriftenprojekt nicht nur am Leben gehalten, sondern auch weiterentwi-
ckelt werden kann, begleiten die Redaktion bis heute. 

Zehn Jahre nach dem 2012 eingeleiteten Generationenwechsel haben sich 
in der Redaktion einstige Improvisationen zu tragfähigen Dauerlösungen 
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entwickelt. Zunächst war dies die engere Verzahnung von Verein und Redak-
tion durch Doppelmitgliedschaften. Der Vereinsvorstand blieb seit 2014 bis auf 
den Wechsel an der Spitze konstant: Die langjährige Vorsitzende Ulla Plener 
übergab den Vorsitz an ihren bisherigen Stellvertreter Ralf Hoffrogge, aus der 
Redaktion rückte Axel Weipert nach. Von 2016 bis 2020 gab es keine personel-
len Änderungen,36 der Vorstand konzentrierte sich auf die Herausgabe der Zeit-
schrift. Veranstaltungen drehten sich nicht ausschließlich, aber doch überwie-
gend um die Vorstellung der einzelnen Ausgaben, was gut mit der Einführung 
von thematischen Schwerpunktheften 2014 harmonierte. 

Für die Erstellung der Zeitschrift wurde mit dem schrittweisen Rückzug der 
langjährigen verantwortlichen Redakteurin Christa Hübner seit 2017 ein Sys-
tem von wechselnden Heftverantwortungen geschaffen. Praxis ist seitdem eine 
rotierende Chefredaktion, bei der eine oder (meist) zwei Personen die Heraus-
gabe eines Heftes koordinierten. So konnte Wissen breiter gestreut werden, Neu-
einsteigende durften (oder mussten) früh Verantwortung übernehmen, und das 
Projekt war weniger abhängig vom Zeitbudget Einzelner. 

Auch Rationalisierung durch Digitalisierung wurde zu einer Krisenlösung. 
Koordiniert wird jede Hefterstellung über eine Kombination aus E-Mail-Kor-
respondenz und seit 2017 einer Online-Datenbank, in der die zu bearbeiten-
den Texte lagern. Sie basierte allerdings auf einer professionellen Arbeits- und 
Aufgabenverteilung, die die JahrBuch-Redaktion bereits in vordigitalen Zeiten 
praktiziert hatte.37 Die Buchbesprechungen werden gesondert durch eine verant-
wortliche Person verwaltet (in den Anfangsjahren Wolfgang Heyn, dann Bär-
bel Kontny, aktuell Dietmar Lange). Nur auf der Grundlage dieses eingespiel-
ten Systems der Beitragsverwaltung konnte die Redaktion die Arbeitsabläufe 
langsam digitalisieren. Einen vorläufigen Höhepunkt der digitalen Rationali-
sierung brachte 2020 ganz ungebeten die Corona-Pandemie. Die Redaktionssit-
zungen mussten nun per Videoschaltung stattfinden, wobei sich die eingespiel-
ten Abläufe bewährten: Alle Hefte des Corona-Jahrgangs 2020 erschienen ohne 
Verspätung. Die Online-Sitzungen hatten jedoch den angenehmen Nebeneffekt, 

36 Der Vorstand bestand aus: Ralf Hoffrogge (Vorsitz), Dietmar Lange (Stellvertreter), Mir-
jam Sachse (Kasse), Axel Weipert (weiteres Vorstandsmitglied).

37 Gelieferte Beiträge wurden stets einer Erstbegutachtung, danach einer Zweitbegutachtung 
und gleichzeitigen redaktionellen Bearbeitung unterzogen. Nur bei zwei positiven Voten 
wurde veröffentlicht, bei Dissens erfolgte eine dritte Begutachtung/Bearbeitung. Der Bear-
beitungsstand aller Beiträge wurde in einem Sammeldokument erfasst; er ist bis heute wich-
tigster Gegenstand der monatlichen Redaktionssitzungen.
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dass die Zeitschrift endlich auch nicht in Berlin lebenden Kolleginnen und Kol-
legen ein Angebot zum Mitgestalten machen konnte – gleich mehrere Neuzu-
gänge hat die Redaktion seitdem zu verzeichnen. Auch die Vereinsveranstaltun-
gen gingen 2020 online vonstatten, was ebenfalls neue Perspektiven eröffnete: 
Die ersten zwei Vorträge sind auch auf einem Youtube-Kanal der Zeitschrift 
abrufbar.38

Die zwischen zwei Corona-Wellen im September 2020 unter allerlei Hygie-
neauflagen stattfindende Vereinsversammlung demonstrierte jedoch, dass es wei-
terhin persönlicher Treffen bedarf. Zum einen waren vereinsrechtlich Wahlen 
und Kassenprüfungen geboten. Als Vorsitzender wurde das Redaktionsmitglied 
Fabian Bennewitz gewählt, der den seit 2014 amtierenden Ralf Hoffrogge ablös-
te.39 Die Versammlung bot jedoch vor allem deshalb Grund zum Aufatmen, da 
sie nach Monaten endlich wieder die informellen Gespräche möglich machte, 
aus denen die Zeitschrift ihre Inspiration schöpft. Doch die bald danach begin-
nende neue Corona-Welle verbannte alles bis zum Folgejahr ins Virtuelle, und es 
ist gegenwärtig noch offen, wie sich digitale und persönliche Treffen künftig in 
der Redaktions- und Vereinsarbeit verzahnen werden. 

Die Kombination aus Digitalisierung und Verlagswechsel machte einige bis-
herige Arbeitsschritte wie etwa das Jahresinhaltsverzeichnis überflüssig. Mit dem 
Wechsel zum Metropol Verlag 2016 übernahm dieser nun Satz, Aboverwaltung, 
Vertrieb und Versand des Heftes. Die Führung der Abonnentenkartei, die jahre-
lang durch Helga Brangsch gepflegt wurde, hatte ein Ende, ebenso der eigenhän-
dige Versand. Die Redaktion konnte sich auf ihr Hauptanliegen konzentrieren: 
Die Erstellung einer wissenschaftlichen Zeitschrift. 

Vom „JahrBuch“ zu „Arbeit – Bewegung – Geschichte“

Mit neuem Layout, neuer Schrifttype und neuem Namen wurde der Verlags-
wechsel 2016 zur Zäsur in der Geschichte der Zeitschrift, die seitdem unter dem 
Titel „Arbeit – Bewegung – Geschichte. Zeitschrift für historische Studien“ 
erscheint. Der Verlagswechsel war notwendig geworden durch die Kündigung 

38 Youtube Kanal Arbeit-Bewegung-Geschichte, online: https://www.youtube.com/channel/
UCt6wQsJ7sDxGffaOIK71IeQ [1. 11. 2021].

39 Der Vorstand besteht seitdem aus fünf Mitgliedern: Fabian Bennewitz (Vorsitz), Dietmar 
Lange (Stellvertreter), Mirjam Sachse (Kasse) sowie Ralf Hoffrogge und Axel Weipert als 
weitere Vorstandsmitglieder.
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der NDZ-GmbH, die unsere Zeitschrift nach der Verrentung einer Mitarbeite-
rin nicht mehr weiterführen wollte. Eine Kommission der Redaktion hatte im 
Laufe des Jahres 2015 eine Reihe von Angeboten eingeholt. Gleich mehrere Wis-
senschaftsverlage bekundeten Interesse, offensichtlich war eine zuverlässig im 
Viermonatstakt erscheinende Zeitschrift auch ökonomisch interessant. Immer-
hin schrieb das JahrBuch nach Abzug der Druck-, Satz- und Versandkosten stets 
schwarze Zahlen – was allerdings auf der unentgeltlichen Arbeit der Redaktion 
basierte. Dies gab Selbstbewusstsein bei einer Verlagssuche, für die nicht viel 
Zeit blieb: Noch im Mai 2015 war alles offen, schon im Januar 2016 sollte das 
erste Heft im neuen Gewand erscheinen. Die Redaktion entschied sich schließ-
lich für den Metropol Verlag , der einen exzellenten Ruf in der Geschichtswis-
senschaft mitbrachte, ebenfalls in Berlin ansässig ist und mit der „Zeitschrift 
für Geschichtswissenschaft“ bereits eine Institution der DDR-Geschichtswissen-
schaft erfolgreich ins 21. Jahrhundert begleitet hatte. Die mündliche Einigung 
erfolgte schnell, in einem Verlagsvertrag wurden anschließend Aufgabenteilung 
und jeweilige Rechte festgehalten. 

Der Wechsel brachte eine sichtbare Professionalisierung bei grafischer Gestal-
tung, Vertrieb und Bewerbung der Zeitschrift – und bot Gelegenheit für einen 
Namenswechsel. Obwohl sich das „JahrBuch“ und sein Kürzel JBzG in der 
Fachgemeinde als Marke eingebürgert hatten, sorgte der Titel im Buchhandel 
und bei Neuinteressierten nicht selten für Verwirrung: Kaum jemand vermu-
tete hinter einem Jahrbuch eine dreimal im Jahr erscheinende Zeitschrift. Es 
war Konsens in der Redaktion, dieses Missverständnis auszuräumen. Umstrit-
ten war hingegen die Loslösung vom Begriff „Arbeiterbewegung“ – würde man 
hier nicht etwas entsorgen, für dessen Bewahrung man zwei Jahrzehnte gear-
beitet hatte? Es war jedoch der Mehrheit der Redaktion ein Bedürfnis, nicht 
beim rein männlichen Begriff zu bleiben und gleichzeitig die Öffnung zu einer 
umfassenderen Geschichte der Arbeit zu dokumentieren, wie sie etwa im Engli-
schen „Labour History“ zum Ausdruck kommt.40 Der Titel „Arbeit – Bewegung 
– Geschichte“ (ABG) wurde schließlich ausgewählt, weil dieser Dreiklang am 
besten das Feld absteckt, in dem sich die Beiträge der Zeitschrift bewegen. Der 
Zusatz „Zeitschrift für historische Studien“ verdeutlicht, dass sich dahinter eine 
Zeitschrift mit wissenschaftlichem Profil verbirgt.

Obwohl der Verlagswechsel als Zäsur im Erscheinungsbild der Zeitschrift 
wirkte, war er kein Bruch, sondern eher ein Zwischenschritt eines längeren 

40 Vermieden werden sollte vor allem die Beschränkung auf eine reine Organisationsgeschichte.
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Modernisierungsprozesses. Viele inhaltliche Neuerungen waren schon in den 
letzten Jahrgängen des JahrBuch sichtbar – so etwa die Schwerpunkthefte, 
von denen die ersten beiden 2014 zum 100. Jahrestag des Ersten Weltkrieges 
erschienen. Mit dem Heft „Linke Betriebsintervention, wilde Streiks und ope-
raistische Politik 1968 bis 1988“ startete auch die erste ABG-Ausgabe 2016 mit 
einem Schwerpunkt. Mindestens einmal im Jahr erscheint seitdem ein Schwer-
punktheft, das zwischen drei und sieben Aufsätze zu einem bestimmten �ema 
versammelt. So begleiteten wir etwa die anlässlich mehrerer 100. Jahrestage 
begangene Erinnerung an den Revolutionszyklus der Jahre 1917 bis 1923 mit 
Schwerpunktheften.41 Bewusst wurde mit dem Begriff des „Revolutionszyklus“ 
versucht, das oft nationalgeschichtlich isolierte Gedenken in einen globalhisto-
rischen Kontext zu setzen. In den Heften zu „Alten und Neuen Sozialen Bewe-
gungen“ (ABG 2018/III) und zur „Ideengeschichte der Neuen Linken in West-
deutschland“ (2018/II) ging es um Brüche und Kontinuitäten zwischen „alter“ 
Arbeiterbewegung und den „neuen“ sozialen Bewegungen der Nachkriegszeit – 
ein �ema, das uns auch in Zukunft begleiten wird. Es folgten jüngst Schwer-
punkte zu „Klasse und Geschlecht“ (2019/III), „Arbeit und Literatur“ (2020/
II) oder „Arbeiterbewegung, Nation und Migration“ (2021/I). Sie leisteten Brü-
ckenschläge zwischen der Geschichte der Arbeit und der Migrationsforschung, 
Geschlechtergeschichte oder auch Literaturwissenschaft. Solche Interdisziplina-
rität wurde möglich durch zwei weitere Neuerungen: ein die Beiträge zusam-
menführendes Editorial als Diskussionsangebot der Redaktion und die Suche 
nach neuen Beiträgen durch offene, oft thesenhaft zugespitzte Aufrufe, die „call 
for articles“. Diese erschienen teils auch auf Englisch. Die dazu in englischer 
Sprache eingehenden Beiträge wurden ebenso wie forschungsrelevante Texte für 
andere Hefte (z. B. zu „Arbeit und Literatur“) übersetzt. Das verband sich mit der 
selbstverständlich klingenden Grundsatzentscheidung, die das aber in der heu-
tigen Wissenschaftslandschaft nicht ist: weiterhin ein deutschsprachiges Heft zu 
machen.42 Obwohl der Wechsel ins Englische von Autorinnen und Autoren an 
uns herangetragen wurde, sind wir weiterhin der Überzeugung, dass eine globa-
lisierte Wissenschaftslandschaft auch sprachliche Vielfalt braucht.

41 „Judentum und Revolution“ (ABG 2017/II), „An den Rändern der Revolution: Margina-
lisierung und Emanzipation im europäischen Revolutionszyklus ab 1917“ (ABG 2017/III) 
und zur Deutschen Revolution 1918/19 (ABG 2019/I).

42 Die „Mitteilungen“ des Instituts für Soziale Bewegungen der Ruhr-Universität Bochum 
etwa wechselten unter dem Namen „Moving the Social“ 2012 komplett ins Englische.
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Sprachliche Auflockerung dagegen brachte die Aufnahme von Interviews in 
die Zeitschrift – erstmals in Heft 2016/I mit Karl Heinz Roth über den deutsch-
sprachigen Operaismus, es folgten nach einer längeren Pause 2020 Gespräche 
mit der Schriftstellerin Anke Stelling und dem Historiker Patrick Eiden-Offe 
im Schwerpunkt „Arbeit und Literatur“. Eine weitere neue Rubrik ist die schon 
im Heft 2019/II eingeführte „Geschichtskultur“, in der gezielt historische und 
erinnerungspolitische Initiativen zur Vorstellung ihrer Arbeit eingeladen werden. 
Dahinter stand eine weitere Grundsatzentscheidung: gezielt den Austausch mit 
außerakademischer Wissensproduktion in Gewerkschaften, Vereinen, Archi-
ven und politischen Bewegungen zu suchen. Ansätze dazu fanden sich bereits 
im JahrBuch, wo unter der Rubrik „Informationen“ ähnliche Projekte zu Wort 
kamen. Dies wird gezielt ausgebaut, denn ABG soll trotz der wissenschaftlich 
fundierten Inhalte für ein nichtakademisches Publikum nicht nur lesbar blei-
ben, sondern zukünftig noch interessanter werden. Eines unserer Ziele ist wei-
terhin, den Stand der Wissenschaft lesenswert darzustellen. Dies fängt mit dem 
umfangreichen Rezensionsteil an, beeinflusst aber auch die Setzung der Schwer-
punkt-�emen, die sich auf aktuelle Forschungskontroversen und gesellschafts-
politische Debatten um Arbeit orientieren. Gerade die Scharnierfunktion mit 
der außerakademischen Geschichtskultur verlangte jedoch eine stärkere Ver-
ankerung im wissenschaftlichen Feld. Geleistet wurde dies einerseits durch die 
im Zuge des Generationenwechsels breitere Aufstellung der Redaktion: Aktuell 
gehören ihr Mitglieder von neun Universitäten, Forschungs- und Bildungsinsti-
tutionen an. Hinzu kam die Einrichtung eines Wissenschaftlichen Beirates im 
Jahr 2018.43 Der Beirat, für den auch renommierte Historikerinnen und His-
toriker aus dem Ausland gewonnen werden konnten, berät die Zeitschrift und 
wirkt an der Auswahl und Begutachtung der Beiträge mit. Zur Transparenz für 
Leserinnen und Leser sowie Autorinnen und Autoren haben wir unser Begutach-
tungs- und Qualitätssicherungsverfahren mittlerweile auch auf der Homepage 
der Zeitschrift veröffentlicht.44

43 Den Leserinnen und Lesern erstmals vorgestellt wurde der Beirat in Heft III/2018, auf der 
Website bereits vor Veröffentlichung des Heftes.

44 https://www.arbeit-bewegung-geschichte.de/begutachtungsverfahren [1. 11. 2021].
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Digitalisierung – für Zukunft und Vergangenheit

Die gemeinsame Website von Förderverein und Zeitschrift ist seit dem Verlags-
wechsel nicht mehr die einzige Präsenz im Netz – mit jeder Ausgabe wurde 
ABG auch auf den Seiten des Metropol Verlages sichtbarer. Die Neueinrichtung 
der Verlagswebseite erlaubte 2018 eine weitere Innovation: unsere Zeitschrift als 
E-Book anzubieten. Alle Ausgaben sind nun rückwirkend bis 2016 als elekt-
ronische Ausgabe bestellbar. Parallel wurden seitens der Redaktion sämtliche 
Ausgaben des JahrBuchs 2002 bis 2015 als digitales Paket zusammengestellt.45

Ein lange geplantes Online-Archiv aller Ausgaben des JahrBuchs, das wissen-
schaftlichen Ansprüchen genügt und dessen Inhalt langfristig stabil auffindbar 
sein würde, war trotz der überschaubaren Datenmenge von uns am Ende jedoch 
nicht zu leisten. Wir brauchten einen Partner für die Digitalisierung – und fan-
den ihn mit der Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung. Seit 2021 sind durch 
mühevolles Einpflegen seitens der Bibliotheksmitarbeiterinnen und -mitarbei-
ter alle Aufsätze als Volltext direkt aus dem dortigen Katalog abrufbar, zudem 
sind die Einzelhefte als Gesamt-PDFs verfügbar.46 Eine ähnlich gute Archivlö-
sung auch für die Ausgaben der ABG zu finden, wäre ein Zukunftsprojekt. Vor-
rang hat gerade, das E-Book unserer Zeitschrift bekannter zu machen.47 Zurzeit 
macht die gedruckte Ausgabe noch 95 Prozent der Abos aus: ihr Verkauf finan-
ziert die Zeitschrift und sichert ihre Unabhängigkeit. Der Erhalt der gedruck-
ten Ausgabe, die im Moment bei den Leserinnen und Lesern eindeutig noch am 

45  Bisher wurde dieses als Prämie allen neuen Leserinnen und Lesern zur Verfügung gestellt, – 
mehrere Abokampagnen dazu waren sehr erfolgreich, ebenso wie ein 2019 zum 100. Jah-
restag veröffentlichtes Online-Dossier mit allen Aufsätzen des JahrBuchs zur Geschichte 
der Novemberrevolution 1918/19. Siehe https://www.arbeit-bewegung-geschichte.de/dos
sier-novemberrevolution-1918-2018 [1. 11. 2021]. Bereits 2012/13 wurde mit einem Websei-
ten-Relaunch pro Ausgabe ein Beitrag im Volltext frei zur Verfügung gestellt.

46 Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der FES sei an dieser Stelle herzlich gedankt, 
ebenso allen Autorinnen und Autoren, die auf unseren Aufruf ihre Zustimmung zur Digi-
talisierung erklärten. Die bisher erschienenen Artikel des JahrBuch finden sich online 
unter: https://library.fes.de/opac/id/7736332, ein Klick auf den Button „Artikel“ bringt 
Zugriff auf die Liste. Durch die Einbindung der FES-Bibliothek in Verbundsysteme sind 
die Aufsätze des JahrBuchs auch im Kooperativen Bibliotheksverbund Berlin Brandenburg 
(KOBV) direkt abrufbar. Über den Link https://www.fes.de/bibliothek/jahrbuch-fuer-for
schungen-zur-geschichte-der-arbeiterbewegung sind die Hefte auch chronologisch gelistet.

47 Der Erstkontakt einer Fachzeitschrift mit neuen Leserinnen und Lesern findet nicht mehr 
wie in den 2000er-Jahren auf Konferenzen und Veranstaltungen oder im Zeitschriften-
Schaukasten der Bibliotheken statt, sondern online.
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beliebtesten ist, hängt langfristig vermutlich an der Präsenz der digitalen Aus-
gabe. Doch werden zugleich Leserinnen und Leser, Autorinnen und Autoren, die 
Relevanz unserer Zeitschrift zunehmend an ihrer Sichtbarkeit in den elektroni-
schen Katalogen messen. 

Es gibt also noch einiges zu tun, um „Arbeit – Bewegung – Geschichte“ 
zukunftsfest zu machen. An Ideen mangelt es nicht, an Arbeitskraft immer, 
doch ist die Entwicklung der vergangenen Jahre Grund für Optimismus. 

Anhang

Redaktion der BzG 1990 bis 2001 entsprechend Impressum

Heft Redaktion Hrsg. im 

Impressum

Verlag

1/90 bis 

6/90

ausführliche Angabe von 

Redaktionskollegium und 

verantwortlich für die 

Redaktion

nur Adresse 

(also IfGA)

Dietz

1/91 bis 

2/91

Carmen Bossenz, Helmut 

Heinz, Fritz Zimmermann 

(verantw.)

nur Adresse (also 

IfGA – vermerkt 

ab 3 neuer Verlag 

IfGA bleibt Hrsg.)

Dietz

3/91 bis 

6/91

C. Bossenz, H. Heinz, 

F. Zimmermann, Satz/

Umbruch: Ilse Scholz

nur Adresse 

(IfGA)

Demokratie und 

Recht

1/92 bis 

2/92

C. Bossenz, H. Heinz, 

F. Zimmermann Satz/

Umbruch: Ilse Scholz

nur Adresse 

(IfGA)

Demokratie und 

Recht Verlag.

3/92 bis 

4/92

H. Heinz, I. Scholz, 

F. Zimmermann (verantw.)

ohne 3K-Verlag

1/93 H. Heinz, F. Zimmermann ohne 3K-Verlag
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2/93 bis 

3/95

H. Heinz, F. Zimmermann, 

Helga Brangsch

ohne 3-K-Verlag

4/95 bis 

4/97

F. Zimmermann, 

H. Brangsch

ohne 3K-Verlag

1/98 bis 

4/98

F. Zimmermann, 

H. Brangsch, 

Michael Bastian

ohne trafo

1/99 M. Bastian Dr. Wolfgang 

Weist

trafo

2/99 M. Bastian, H. Brangsch, 

(ab 1.1.99) Herbert Mayer

ohne trafo

3/99 H. Mayer, H. Brangsch, ohne trafo

4/99 H. Mayer (Chefred.), 

H. Brangsch

ohne trafo

1/2000 bis 

2/2001

H. Mayer (Chefred.), 

H. Brangsch, 

Wolfgang Weist

Dr. Wolfgang 

Weist

trafo

3/2001 W. Weist Dr. Wolfgang 

Weist

trafo

Redaktion der JBzG 2002 bis 2015 

Heft Redaktion

2002/I Helga Brangsch, Herbert Mayer (verantw.), Ulla Plener, 

Elke Scherstjanoi

2002/II bis 

2003/III

H. Brangsch, Wolfgang Heyn, H. Mayer (verantw.), U. Plener, 

E. Scherstjanoi, Carola Tischler

2004/I bis 

2007/I

H. Brangsch, Ursel Henschel, W. Heyn, Christa Hübner, H. Mayer 

(verantw.), U. Plener, E. Scherstjanoi, C. Tischler

2007/II

bis 2008/I

H. Brangsch, U. Henschel, W. Heyn, C. Hübner, Bärbel Kontny, 

H. Mayer (verantw.), U. Plener, E. Scherstjanoi, C. Tischler
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2008/II bis 

2009/III

H. Brangsch, W. Heyn, C. Hübner, B. Kontny, H. Mayer (verantw.), 

U. Plener, E. Scherstjanoi, C. Tischler

2010/I
H. Brangsch, W. Heyn, C. Hübner (V.i.S.d.P.), B. Kontny, H. Mayer, 

U. Plener, E. Scherstjanoi, C.Tischler

2010/II bis 

2011/I

H. Brangsch, W. Heyn, C. Hübner (V.i.S.d.P.), B. Kontny, H. Mayer, 
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(Anti-)Klassismus
Beiträge zur Debatte
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Der Klassismusbegriff hat Hochkonjunktur

und unterliegt kontroversen Auseinanderset-

zungen.

Den einen gilt er als Ausdruck des Siegeszugs

der »Identitätspolitik« mit mangelnder analy-

tischer Schärfe. Antiklassismus ist für sie bloße

Abwehr gegen (kulturelle) Diskriminierung,

biete aber keinen Ansatz für einen gemeinsa-

men Kampf gegen gesellschaftliche Struktu-

ren der Klassengesellschaft. Unterdessen

heben andere das Potenzial des Klassismus-

konzepts für antikapitalistische Herrschaftskri-

tik hervor. Gerade die stark von autobiogra-

phischen Erfahrungen geprägte »Klassismusli-

teratur« eröffne Ausgangspunkte für wissen-

schaftliche Gesellschaftsanalysen und könnte

den Blick für Ungleichheiten und Ausgren-

zungsmechanismen stärken.
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Doppelheft
28 € 

Einzelheft
14 € 



Kai Lindemann

Die Politik der Rackets

Zur Praxis der herrschenden 
Klassen
2021 – 155 Seiten – 16,00 €
ISBN  978-3-89691-067-7

Yasemin Ahi / Muharrem Acikgöz / 
Esengül Ayyildiz (Hrsg.)

Denken und Arbeiten mit 

Marx heute

2021 – 259 Seiten – 28,00 €
ISBN  978-3-89691-055-4

Hartfrid Krause

Die USPD 1917 – 1931

Spaltungen und Einheit
2021 – 642 Seiten – 48,00 €
ISBN  978-3-89691-051-6

WWW.DAMPFBOOT-VERLAG.DE

ZEITUNG FÜR SOZIALISTISCHE 
BETRIEBS- & GEWERKSCHAFTSARBEIT

P
r
o

b
e

e
x

e
m

p
la

r g
e
w

ü
n
sch

t? 
E

in
fa

ch
 p

e
r m

a
il b

e
ste

lle
n

Niddastr. 64, 60329 FRANKFURT | Tel. (069) 67 99 84
express-afp@online.de | www.express-afp.info

Ausgabe 11/21 u.a.: Ulrich Maaz: »Gestaltungsstarke Gewerkschaft 
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Die Wiederentdeckung 
des Marxismus durch  
die Neue Linke: 
eine spannungsvolle 
Geschichte.
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»Riccardo Altieri hat in seiner 

Schrift über Rosi Wolfstein und 

Paul Frölich das Leben einer Jüdin 

demjenigen ihres nichtjüdischen 

Partners gegenübergestellt und 

daraus eine politische Doppelbio-

grafie konstruiert, die ich als ein 

Sichtfenster bezeichnen möchte, 

durch das man gewinnbringend die 

Geschichte des 20. Jahrhunderts 

auf ganz besondere Weise betrach-

ten kann.« 

Dr. Josef Schuster

39 € I ca. 570 Seiten I Hardcover 

ISBN 978-3-96317-282-3  

www.buechner-verlag.de 

Ariadne – Forum für Frauen- und Geschlechtergeschichte

Die Zeitschrift wird seit 1985 vom Archiv der deutschen 
Frauenbewegung (AddF) herausgegeben und er-
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schen Frauen(bewegungs)geschichte steht.  
Neben wissenschaftlichen Beiträgen umfasst sie einen 
Dokumentationsteil und zahlreiche Rezensionen.

Das aktuelle Heft 77/2021 untersucht unter dem Titel 
»Unfruchtbare Debatten?« 150 Jahre gesellschaftspoli-
tische Kämpfe um den Schwangerschaftsabbruch.

Das Heft 76/2020 setzte sich unter der Überschrift 
»Der Kongress tanzt – Nicht!« mit Frauenkongressen 
als Orten der Kommunikation, Politik und Vernet-
zung auseinander.

Das Einzelheft kostet 23,00 Euro,  
im Abobezug 19,00 Euro; jeweils zzgl. Porto.
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Weitere Informationen finden Sie auf unserer Homepage 
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